
ös 30,-

ols
a

NI

rl3
ol
,:I
-l

Mitteilungsblolt der Wiener Gesell schofl f ü r interkullurelle philosophie

*rfrffirä,t

ffi#1ffi'jq
[.$l],1,*,i

ltualt
Problematics of an African philosophy. Twenry years Nter (1976_1996). Ein
I(ongreß-Bericht Anke Groneß und Bekete Guremo .. Sette 5
Werkstatt für interkulturelle philosophieren. Ein kurzer Text und avei kurze
Berichte .. Serte /O
TexLnry und Tools ... Serte /j
WiciP-Mitgliedschaft Serte /4
Impressum ... Serte /4
Termine ... Serte /5



,

Liebe Leserin !

Lieber Leser !

1\icht allen Terminhinweisen in

dieser I\ummer können Sie nachgehen:

Das Erscheinen dieses Heftes hat sich et-

was verl,ögert.

Diese Ausgabe entspricht wieder

eher,drlm, wäs der Titel /lanin'nook nahe-

legt,'da§'mag auch damit zn tun haben,

daß eifrig am I(on zept von polylog. Zeit-

schrift für interkulturelles Philos0phie-

ren gebastelt wird.

Mit Ausblick auf Wunscherfüllung

wünschen wir dennoch eine

spannende Lektüre !

Tilelblottil I ustrolion :

Römische Grosschrift

von Michoel Shorny
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Problematics of an African Philosophy:
Twenty Years After (1976-L996)

os sich in der beeindruk-
kenden Africon Holl der
UNO Vertretung in Addis

Abebo qn vier Togen im Dezem-
ber 1996 unter der Regie des
Philosophiedeportments der Uni-
versitöt Addis Abebo und den
Houptorgonisoloren Professor
Cmuor SuuNrn und Dr. Snmuel W.
YoHRNNTS obgespielt hqt, wor
bemerkenswert: Die seit longem
geforderte Wende in der ofrikoni-
schen Philosophie, weg von Legi-
timolions- und Wesensfrogen hin
zu konkreten philosophischen
Problemstellungen, hot stottge.
funden.
Wöhrend Sur-,rurR und pneseev in
ihren Eröffnungseferoten
'.Significonce of Ethiopion Philo-
sophy for fhe Problemotics of on
Africon Philosophy'' und "Brood
ond Sfricf Dr'scfincfions Proposed
by C/oude Sumner Regording
Ethiopion ond Africon Philosophy''
die Diskussion um die Froge "Wos
ist ofrikonische Philosophie?"
nochmols oufnqhmen und eine
hitzige Debotte entfqchten, wid-
meten sich die folgenden Refero-
le des ersten Vormitlogs bereits
expliziten Frogen öthiopischer
Philosophie. So sproch DnNrel
Amuu über 'Foefics of Ethiopia
Reflectrng Possionofe Love of lhe

Anke Groneß - Bekele Gulemo

Homelond", S. Nun widmele sich
dem'§ymbolrsm rn lhe Ethiopion
Frsolgwos" und WonxrurH KrLBrssR
der 'Logic in Ethiopian Philoso-
phicol ond Sopr'enfr'ol Literoture".

Philosophie im weiten
und im engen Sinne

GnrL Pnrsaev würdigte in ihrem
Referol den unschötzboren Bei-
lrog, den Cuuoe Sumnrn in den 40
Johren seiner Arbeit in Athiopien
zur Auforbeiiung der mittelolterli-
chen öthiopischen Philosophie
geleistet hot. Sur,,lNrn hot noch-
gewiesen, doß die schriftlichen
und mündlichen Quellen der
ofrikonischen Philosophie wesent-
lich ölter ols 100 Johre sind. Philo-
sophie in Afriko olso nicht on dos
Eindringen europöischer Philoso-
phie und Wissenschoft gebunden
ist. Schriftliche Quellen öthiopi-
scher Philosophie gehen vielmehr
zurück bis ins 5. Johrhundert.
Sututren unterscheidet nun Philoso-
phie im weilen (Volksweisheit)
und im slrengen Sinne
(didoktische Weisheit; Ref lexionen
einer Person mit einer klor defi-
nierten Methode, choroklerisiert
durch Kritik und begründet ouf
Vernuntt). Philosophie im weilen

Sinne ist für ihn jedoch ouf jeden
Foll Philosophie und steht gleich-
berechtigl neben der Philosophie
im slrengen Sinne. Die Unter-
scheidung zwischen Philosophie
in einem weiten und einem en-
gen Sinne, die in der ofrikoni-
schen Philosophie sehr.gelöufig ist
(Ooenn Onurn, Wiq.rijrj., und sich
ouch in Addis Abebo in verschie-
denen Referoten wiederfond (2.B.

Dnlrovo). ist eine sehr umslriitene
und hol wiederholt heftige Dis-
kussionen ousgelöst.
Seit kuzem beschöftigt sich
SuuNrn mit der Auforbeitung von
Sprichwörtern. ln den lelzten zwei
Johren sind zwei Bücher zu Oro-
mo Sprichwörlern von ihm er-
schienen. Sprichwörter ordnet
Sutvtruen der Philosophie im weiten
Sinne zu. Er selbst belreibe jedoch
Philosophie im engen Sinne, wenn
er die Sprichwörter onolysiere.
GnrL Pnrssey hingegen schlug vor,
Philosophie in drei Kotegorien
einzuteilen: 1. die Alltogsphiloso
phie eines durchschnittlichen
Sprechers, 2. ein 'Weiter Philoso-
phiebegriff', welcher Weisheit
umschließe, d.h. ofrikonische
Weise, ober ouch Schriftsteller,
Regisseure (Wooov ALlrN) etc. in
unserer Kultur, 3. Philosophie im

Vom / bis 4 Deztnber @O farrd in Ar/d/s Ar/eba ein 'pan-Africart STnVosbn' m/t
dem obrgen Trte/ statt. //m ein drchteres Bi/d der Togung z,r rermittela brngen wr
hier zyei Kortferert.üer/chte, Zuerst det rot Anke Groneß mdr/ann den ron, fungets
se/bst aus Addis stammenden Bekete Gutemo.
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"engen Sinne", d.h. die okodemi-
schen Philosophen.

Dos politische Vermögen
der ofrikonischen Philo-
sophie

Die folgenden Referote des Toges
widmeien sich mehrheitlich den
dröngenden Problemen des ofri-
konischen Kontinents. Eine zentro-
le Froge ofrikonischer Philosophie
ist dobei die noch ihrem Beitrog
zur Tronsformolion der ofrikoni-
schen Gesellschoft. Dieser Froge
wondten sich die Referole von
Perntcr Gtoov'Tronsf orming Sociol
lnstifutions: Ihe Conlribution of
African Philosophy", Nooun-Btuon
"Du pouvoir politique de lo Philo-
sophie africoine: dldments d'une
thäorie inflexionelle" und A.T.

DALFovo'The Rise ond Fall of De-
velopmenf; A Chollenge to Cul-
fure" zu. Delrovo beklogt in sei-
nem Beitrog, die Einseitigkeii des
Entwicklungbegriffs, unier dem
heute vor ollem Wirschoftswochs-
lum verslonden werde. Aufgobe
der Philosophie sei es, ouf diese
Einseitigkeit oufmerksom zu mo-
chen und Entwicklung komPlexer
zu onolysieren. Dobei mÜsse vor
ollem dos Verhältnis von Entwick-
lung und Kultur in den Mittelpunkt
gerückt werden. Die Kultur ols dos
gesomte Netzwerk der menschli-
chen Hondlungen müsse zum
Fundqment der Entwicklungskon-
zepte gemocht werden.

Philosophieren in ofriko-
nischen Sprochen

Sehr interessont woren die Diskus-

sionen um dos Verhöltnis von
Sproche und Philosophie bzw. die
Froge, in welchen SProchen ofri-
konische Philosophlnnen philoso-
phieren sollien, die durch die
Referoie von K. Knrssr "How lo Use

Africon Longuoge for Africon
Thought ?" und F. MnrnMetnorR
'The Longuoge Dilemmo ond
Crisis in African Philosophy'' ous-
gelöst wurden. Diese Froge. die in
den 70er Johren noch höufig
unter dem Vozeichen der Suche
noch einer lingua fronko fÜr den
gesomien Kontinent diskutiert
wurde, hot heute einen wesentlF
chen Bedeutungswechsel erfoh-
ren.
MATAMBTRoFA stelll zunöchst fest,

doß Ausbildung und Arbeit in

einer FremdsProche dos Bewußt-
sein ouf fremde Begriffe und Kon-

zeplionen ousrichten. Mit WInrou

meint er, doß eine unkritische
Verwendung einer FremdsProche
Ausdruck kolonioler Mentolitöt
sei. Zudem beeintröchlige dos
Studium oftikonischer Philosophie
in Fremdsprochen dos Verslönd-
nis der ofrikonischen kulturellen
Erfohrung. Afrikos größte SÜnde
beslehe dqrin, seine SProchen
durch einen reduzierten Ge-
brouch verkümmern zu lossen. Es

sei eine lronie, doß die Afrikoner
durch die Verwendung onderer
Sprochen a) deren Weiterent-
wicklung beigetrogen hoben ouf
Koslen der Entwicklung ihrer ei-
genen Sprochen. Afrikonische
Philosophie in FremdsProchen sei

nur eine "second hond" Vorionte,
denn eine fremde Sproche könne
nichl wirklich die ofrikonische
Kultur beschreiben und rePrösen-
tieren. Eine solche Art von Philo-

sophie bezeichnet MRtnuatnorR
ouch ols ÜbersetzungsPhiloso-
phie.
Kru Knrssr fÜhrt die Kritik Mn-

TAMBTRoFAs in seinem Beitrog nun
dohingehend weiter, dqß er An-
sötze wie WIREDUs "Decolonizing
the Mind" hinsichtlich ihrer Be-
grenztheit kritisiert. WtBrou ver-
gleicht einzelne Begriffe des
Akon, wie Existenz, Subjekt, ldenti-
töl etc., und deren philosoPhi-
sche Konnoiotionen mit engli-

schen Begriffen und KonzePten.
Diese komporotive Arbeil birgt
sicherlich wichtige Ressourcen
hinsichtlich des Verstöndnisses
philosophischer KonzePte. trögt
ober noch nichts zur Weiterent-
wicklung ofrikonischer SProchen
bei. Desholb fordert ouch Knrssr

eine versiörkte Hinwendung zu

einem Philosophieren in ofrikoni-
schen Sprochen, wie es in der
ofrikonischen Lilerolur schon von
verschiedenen Schriftslellern vor-
gelebt wird.

Odero Orukos Beitröge:
Soge Philosophy und
Parenlol Eorth ffhic

Eine weitere ArbeilsgruPPe wid-
mete ihre Beitröge exPlizit dem
Schoffen des im Dezember 1995

trogisch verunglÜckten kenioni-
schen Philosophen H. Ooeen

Onurn und seinem Projekt der
Soge PhilosophY. F. Ocstrruo-

OoHte^aao, SchÜler und Mitstreiier
Oorna OnurRs, ging in seinem
Referol'Some Bosic Isues about
Philosophic SogocitY: TwentY
Yeors Lofe/' ouf die wiederholl
geöußerten Zweifel on dessen
philosophischer Notur ein, wie sie

vor ollem von D.A. MRsot-o formu-
liert wurden. MAsoLo geht in sei-

ner engen Fossung von Philoso-
phie soweil, ouch die Vorsokroti-
ker ols unphilosoPhisch obzu-
quolifizieren. OoeRn ORure orgu-
mentierte dogegen, doß wenn
die Vorsokrotiker PhilosoPhen
seien, es keinen Zweifel göbe,
doß ouch einige ofrikonische
Weise PhilosoPhen seien. Zum

Vergleich von ofrikonischen Wei-
sen mit den Vorsokrotikern wird
OcHteuc Oontnuao demnöchst
eine interessonte Untersuchung
("Africon SogocitY ond Ancienf
Greek lhoughf ') veröffentlichen.
Der Beitrog J. BeooornYrs 'The

Rhetoric of Soge PhilosoPhY", der
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leider oufgrund der Kronkheil des
Autors in dessen Abwesenheil
verlesen werden muBte, versucht
die sehr schwierige Unterschei-
dung zwischen Volks- und philo-
sophischen Weisen neu zu the-
motisieren und untersucht die von
Ooren Onura ongegebenen Krite-
rien der ldentilzierung von Weisen
kritisch. Bnoooenvx stützt sich bei
seinen Ausführungen im wesentli-
chen ouf Aussogen von Weisen,
die er selbst im Zululond in Süd-
ofriko interviewt hot.
Eine ondere Seite des Schoffens
Ooenn Opuras beleuchlele U.

Lörrr in "Porentol Core os o Prin-
ciple of Developmenf Homoge
to Henry Odero Oruko". ln seiner
"Porenfol Earth Ethic", mil der er
sich erst in den letrten Johren zu
beschöftigen begonn, gründet
Ooenn Onurn seinen Versuch einer
universellen Ethik ouf die Forde-
rung noch einem 'menschlichen
Minimum'.

Ethik des Polovers

Ethik wor ein weilerer Themen-
schwerpunkt dieser Konferenz. Mit
lroditionellen Konzepten ofrikoni-
scher Elhik hot sich J. KrcoNoo in
'The Concepf of Efhics in Africon
Tradifionol Socief;y'' ouseinonder-
gesetzt. Er verteidigt in seinem
Beitrog Konzepte, die eine ofri-
konische Ethik in der Reltgion
begründen (Mbiti, Ruch Anyon-
wu), gegen Wrneous Versuch, ofri-
konische Ethik eher ouf eine ro-
tionole Bosis zu stellen und in ei-
nem Konzept menschlichen
Wohlergehens zu begründen.
KrcoNoo wendel sich strikt gegen
Wrneous Relotivierung der Rolle
der Religion im ofrikonischen
Leben. Auch der ofrikonische
Humqnismus bqsiere letzllich ouf
der ofrikonischen Religiositöt.
ln die Richlung einer "Ethik des
Polovers'ging der Beilrog von O.
KRuwzru "Projet diologique d'une

philo-polobre africoine". Dieser
Beilrog widmete sich den sproch-
Iichen und nichtsprochlichenVor-
ousselzungen eines Polovers und
onolysierte dieses ouf seine kon-
flikllösenden Polentiole hin, ein
Ansqtz, von dem sicher noch viel
zu erworten ist.
Elwos ous dem Rohmen fielen die
sehr interessonten Beitröge von
Kerr WrNxrr.rcrn und G. Kersrnncns.
Knrc WrNr.ur.rcrc beschöftigte sich in
ihrem Beilrog "Women Appro-
priofing ond Women Appropria-
ted: A Neo-Coloniol Encountel'
mit dem Bild der Frou in der Tou-
rismuswerbung Afrikos. Hinler den
Bildern von notürlicher Schönheit
und Wildnis vermulet sie dos Kon-
zept der Henschoft des Men-
schen über die Notur, welches
einen wichligen Teil der europöi-
schen Wissenschoft und Kultur
ousmoche. Frouen sind dobei
nichl nur Teil der Werbung, son-
dern ouch Zielgruppe und Kon-
sumenlinnen. lhre Behouptung:
'The deontological model fits rnfo
a colonizng world view becouse
fhe'rnfellectuolly' and'morolly'
privileged become the ruling
people subjugoting the Africon
culfures." greifl ober wohl doch
zu kuz. Hier liegt wohl ein folsches
Verstönd nis von deontologischen
Ethiken vor.
G. KRrsnncns' "Undersfondrng ihe
Diolecficol Thought of lbn Khot-
dun: Toword on Anolysrs of fhe
lndividual ond fhe Ploce of the
Group Histotl' stellte sehr gründli-
chen lsN KHRlouls Verstöndnis von
lndividuum und Gemeinschoft
dor. Die überwöltigende Bedeu-
tung der Gemeinschofl in der
orobischen und islomischen Zivili-
sotion scheinl die Enlsiehung
eines outonomen lndividuums
gehemmt zu hoben. Dofür führt
KRtsRncRs Beispiele ous der orobi-
schen Kullur, z.B. ous dem Bereich
der Pödogogik on. Do ouch für
Afriko gemeinhin eine größere

Bedeutung der Gemeinschofl vor
dem lndividuum behouptet wird,
lossen sich hier interessonte Porol-
lelen ziehen w're ouch Kritikonsöl-
ze finden.

Philosophie ous Südofriko

Von besonderem lnleresse woren
die Beilräge der südofrikonischen
Kollegen. für die die Teilnohme
on einem internotionolen Kon-
greß zur ofrikonischen Philosophie
in Afriko jo erst seit kuzem mög-
lich ist. M.P. MoRE gob in seinem
Referot "Africon Philosophy in
Soufh Africo" einen hislorischen
Überblick über die Entwicklung
ofrikonischer Philosophie in Süd-
ofriko in den letzten 30 Johren.
Seine Eingongsfroge, die er im
Anschluß on ADoRNo so formuliert:
lst qfrikonische Philosophie noch
der Aportheid möglich?, beont-
wortel er mit einem eindeutigen
jo.
Die Schwierigkeit, ofrikonische
Philosophie on den Philosophie-
inslituten Südofrikos zu etoblieren,
liege vor ollem dorin begründet,
doß ol le Philosophiedeportments,
ouch on schwozen Universilöten,
bis vor kuzem eine Domöne wei-
ßer Mönner woren, do Afrikonern
die Fähigkeit zu Philosophieren
obgesprochen wurde.
Afrikonische Philosophie, oder
wos dofür geholten wurde, wur-
de ober quch unter Ausbeutung
der Trupaschen These von der
Andersortigkeil des Afrikonen für
die Aportheid instrumentolisiert.
Als Beispiel führt Mone dos Ubun-
tu/Botho Konzept on. Ubuntu,
verstonden ols'humonrsfic expe-
rience of treoting oll people with
respecf ond gronfing them their
human dignity''und entworfen ols
"Wesen des Afrikoners', wurde
vielfoch für ideologische Zwecke
mißbroucht. Kritisch sieht Mone in
diesem Zusommenhong ouch
dos Vorgehen der Wohrheits-
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kommission. die Vergebung für
die Toten der Rqssislen verlongl.
W.L. vnru oen Mrnwr themolisierte
ols weißer Südofrikoner die Siluo-
tion der Philosophie in Südofriko.
ln seinem Beitrog 'The Contex-
fuality of Philosophy: From Africon
Philosophy fo Multiculturolism"
belont er, doß die ofrikonische
Philosophie wesentlich zvr De-
moskierung des Universolismus
der wesllichen Philosophie ols
eines eurozentrischen Portikulo-
rismus beigetrogen hobe. Die
Reziprozitöt zwischen Reflexion
und den voneflexiven Bedingun-
gen des Denkens, welche unsere
Lebenswell konstituieren, moche
jede Universolitötsbehouplung
von Philosophie zu einer Universo-
lisierung eines Portikulören. Philo-
sophie benötige im Zeiloller des
Mullikuliurolismus bzw. der Posl-
moderne eine '!elbstreflexive
Kontexluolitöf', denn der Prozeß
der Globolisierung, dessen Zeu-
gen wir gegenwörtig sind, sei
nicht ein Prozeß einer globolen
Homogenisierung, sondern einer
fortschreiienden Frogmentierung
und Plurolisierung, d.h. er hebt
kulturelle Differenzen nicht ouf,
sondern schofft ein ldentitöisvo-
kuum, welches zu einem Rückfoll
hin zu kollektiven ldenlitöten und
kuliurellen Gebundenheiten führt.
Dies sei der unvermeidliche Zusotz
der Moderne. Multikullurolitöl ols
die universelle Erscheinung der
poslmodernen Gesellschoften, sei
kein Problem, wos gelöst werden,
sondern eine Bedingung unserer
Zeit, ouf die reflektiert werden
müsse.

Rotionolilöt(en)?

Ntels Waorueruu reihte sich mit
seinem Referot "Africon Philoso-
phy ond Rotiono/ity: A New Ap-
prooch to on lnferculfurol Under-
sfonding" ein in die Debotie um
eine lnlerkulturelle Philosophie.

lnteressonterweise woren olle
Referentlnnen zu diesem Themo
weiße Europöer, Amerikoner oder
Südofrikoner. Vielleichl ouch
desholb wurde in der Diskussion
um dos Projekt einer interkulturel-
len Philosophie mossiv die Froge
noch dem dohinlerstehenden
Mochlonspruch Europos lout und
eine generelle Skepsis, ob dieses
Projekt von Relevonz f ür Afriko sei.
WeroruRNr.r slellt sich die Froge, ob
die ofrikonische Philosophie ouf
denselben Vernunflsprinzipien
beruht wie die westliche Philoso-
phie. Gehört nicht dos Konzept
von der einen Vernunfi bereils
selbst zu einer spezifischen Troditi-
on? Wie konn mon die Ver-
nunftprinzipien, die einer philoso-
phischen Trodition unlerliegen,
herousfinden? Waorunruru plödiert
hier für eine phönomenologische
Annöherung. Er beschreibt zu-
nöchst Vernunft ols eine dynomi-
sche Slruktur der lnlenlionolität,
die wesentlich obhöngt von dem
Horizont, in dem sie gemochl
wird. Belrochtet mon Vernuntf ols
untrennbor verbunden mit dem
Sein und der Lebenswell ergibt
sich, doß unlerschiedliche Kultu-
ren nicht nur unterschiedliche
Perspektiven, sondern unter-
schiedliche Weisen des Seins. olso
unlerschiedliche Rotionolitäten -
Wege wohaunehmen - sind. So
schlußfolgert WrrotunNN, doß jede
Kultur ihre eigene Rotionolitöt
hobe und es keinen gemeinso-
men Grund gebe, ouf welchem
diese Rotionolitölen einfoch in-
einqnder überselzt werden könn-
ten. Rotionolitöten können ober
beschrieben werden. Dozu sei es
notwendig, in den kullurellen
Kontext einzudringen, wos ober
nicht heißt, ihn noch eigenen
Vernunflprinzipien zu verslehen,
sondern eher ouf ein Zuhören
ohne Urteilen hinouslöufl. Sich des
eigenen Roliono litötskonzeptes zu
entholten, wöre olso die on eine

inlerkulturelle Philosophie heron-
zutrogende Forderung.
Für die Anerkennung verschiede.
ner Arten der Vernunfl scheint
ouch S. A. MwANAHENn in seinem
Beitrog "Power of lnducfive Logic
in Traditional Oral Uteroture in
Africo" zu orgumenfieren.
MwANAHENA belont, doß Logik
nichl ouf Werkzeugchorokler
reduziert werden könne, wie es
höufig in der westlichen Logik
geschehe. Logik sei vielmehr
untrennbor verbunden mit dem
semontischen lnholl, wos in der
ofrikonische Orolliterolur deutlich
werde. Diese legl die Betonung
ouf den lnholt des Arguments und
bezieht sich doher (im Gegensotz
zur westlichen Trodition) eher ouf
die induktive ols ouf die dedukti-
ve Logik.

I nlerkulturelle Philosophie

H. Kruuenlr beschreibt in seinem
Beitrog "Ihe Interculturol Dimen-
sion in the Dialogue between
Africon ond Wesfern Philosophy"
sowohl den Eurozentrismus in der
Werken der Aufklörer wie ouch
ersle Schritte zu einer Wiederöff-
nung europöischer Philosophie
gegenüber oußereuropöischen
Philosophien. Dobei wird deutlich,
doß ernsthofte Schritte, die die
exklusive Position der europöi-
schen Philosophie wieder ou2u-
geben gewillt sind, ersl Ende
dieses Johrhunderts zu finden
sind. Kuuturnrc beschreibl einige
Ansötze in ihren Vor- und Nochlei-
len.
A. GRANEß belonte in diesem Zu-
sommenhong in ihrem Beitrog
"lnterculfurol Philosophy ond ifs

Relevonce for Africon Phrlosophy''
die Nolwendigkeit der Eioblie-
rung eines Süd-Süd-Diologs.
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Ordinory Longuoge Phi-
losophy

BeBny HRr-leru fordert in 'Modes of
Thought, Ordinary Languoge,
ond Cognifive Diversity'' die An-
wendung der Methode der ordi-
nory longuoge philosophy ouf
den ofrikonischen Kontext. Diese
unlersuchl den olltöglichen, oll-
gemeinen und kollektiven Um-
gong mit Sproche und legl grö-
ßeren Wert ouf Beschreibung und
Anolyse qls quf Kritik. Dobei stellt
er sich die Froge: Worum hot die
"moinsfreom philosophy" bisher so
wenig lnleresse doron gezeigt,
die technischen Werkzeuge. die
von der onolytischen Philosophie
geschoffen worden sind. ouf
nicht-westliche Sprochen onzu-
wenden? Gibt es hier immer noch
dos Vorurteil der "primitiven Men-
tolitöt"?
Ein Vorteil der ordinary longuoge
philosophy wöre, doß sie eine
Dotenbosis, die ols Ausgqngs-
punkt für eine systemotische
Anolyse von Bedeutungen dienen
konn, liefert. Dobeiisl die ordinory
languoge Anolyse von der Ako-
demie onerkonnt und göbe es
keinen 'Uoub/e-stondord" hin-
sichtlich der Bewertung der Er-
gebnisse des ofrikonischen Kon-
textes. Hnllrru selbst orbeitet seil
Johren on einer Anolyse des
Yorubo.

Perspektiven

Der letzte Nochmittog der Konfe-
renz widmete sich nochmols ex-
plizit der Froge noch der Rele-
vonz ofrikonischer Philosophie für
die heutige Situotion des Konli-
nents. SamurL W. Younurues beton-
te, doß die ofrikonische Philoso-
phie sich den Problemen der
Gegenwort zu stellen hobe. Dofür
müsse sie ebenso ihre okodemi-
sche Distonz oufgeben, wie ouch

den Kontokt zu onderen Wissen-
schoften suchen, um in einem
inlerdisziplinören Ansotz zur Lö-
sung der brennenden Probleme
beizutrogen. Zudem dürfe ofriko-
nische Philosophie nicht bei einer
ewigen "Nobelschou" slehen
bleiben. sondern sollte sich ver-
slörkl universellen philosophi-
schen Problemen zuwenden. Nur
so werde ein Ausweg ous der
heuligen lsolotion hinsichtlich des
philosophischen Diskurses mög-
lich.
TsrruRv SrnrouraenHRN hob in
"Contemporary Africon Philoso-
phy: The Woy Aheod" die folgen-
den Punkte ols die zentrolen her-
vor: l. eine Re-orientierung ouf
die indigene philosophische Ar-
beit und 2. eine Kritik des Euro-
zenlrismus der Philosophie. Vor-
dringlich sei es, die immer noch
von der koloniolen Vergongen-
heit überschottele Gegenwort zu
überwinden, d.h. die okzeptierle
Hegemonie des Westens. Die
konstruktive Arbeit der Philoso-
phie beslehe ln einer systemoti-
schen und kritischen Untersu-
chung indigener Wissensformen,
Föhigkeiten und Weisheiten. Ziel
sei eine kritische Fusion dieser
Trodilion mit der westlichen Wis-
senschoftskultur.
Die von ihm bevoaugte Methode
ist die einer ofrikonischen philoso-
phischen Hermeneutik.
ln seinem Beilrog "Africon philo-
sophy ot the Turn of the Centurl'
betonte ouch Brrrm Gureun die
Notwendigkeil der Überwindung
der Abhöngigkeit vom Westen,
ouch und gerode ouf okodemi-
schem Gebiet. Dobei biete dos
Ende des Kollen Krieges eine
neue Möglichkeilen der Emonl-
potion für Afriko, dos nun nicht
mehr Spielboll zweier Möchte ist.
Gurcun orientiert ebenfolls ouf
eine Synthese ofrikonischer Trodi-
tionen und europöischer Wissen-
schoftskultur, steht dem ollerdings

elwos skeplischer gegenüber ols
SrnreurBrnHnN und meinl, doß eine
solche Arl von Synlhese erst ge-
funden werden müsse. Vorousset-
zung dofür sei es, Wünsche, Kultur.
Bröuche und Troditionen des
Volkes zunöchst einmol kennenzu-
lernen.
Die eingongs erwöhnle Wende in
der ofrikqnischen Philosophie
bedeutet notürlich nicht, doß die
Diskussionen der letzten 30 Johre
um dos Wesen der ofrikonischen
Philosophie bedeutungslos gewe-
sen wören bzw. dos Problem
heute erledigt. Dos wurde in den
Diskussionen nur zu deutlich. die
immer wieder urn den Philoso-
phiebegriff kreisten und versuch-
ten, die Ergebnisse der Diskussio.
nen für heutige Frogeslellungen
fruchlborzu mochen.
Bleibt noch zu erwöhnen, doß die
hervonogende Orgonisotion
einen intensiven und fruchtboren
Gedonkenous'tousch mühelos für
olle Teilnehmer möglich gemocht
hol, wqs zum einen dem De-
portmenl of Philosophy der Uni-
versitöl Addis Abebo und zum
onderen einer großzügigen Fi-

nonzierung durch die Europöi.
sche Gemeinschoft zu donken ist.
Letztere wird ouch dos Erscheinen
eines Sommelbondes mit den
Molerio I ien der Kon feren z in Kürze
möglich mochen.
So wor der einzige Wehmutstrop
fen der Konferenz, doß es ouf-
grund von Visoproblemen kei-
nem einzigen nigerionischen Kol-
legen gelungen wor, qn der
Konferenz teilzunehmen. Ein nicht
unbedeutender Verlust, befindet
sich doch gerode dort eine hohe
Anzohl von Philosophieinstituten,
die ofrikonische Philosophie leh-
ren.
Bleibt zu hoffen, doB ouf die
nöchste Werkschou nichl wieder-
um 20 Johre gewortet werden
muß.

Anke GrqneB
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Eine zweite Perspeklive

Dos Symposion verstond sich ols
eine Nochfolgekonferenz zu dem
1976 om selben Orte veronslolte-
len Kongress. ln der Mitte der 70er
Johre gob es nur wenige Men-
schen, die sich für ofrikonische
Philosophie interessierten, diesem
Slotus ofrikonischen Philosophie-
rens zu jener Zeit entsprechend
beschöftigte sich dos Seminor in
erster Linie mil Themen zur Froge
noch dem Vorhondensein ofri-
konischer Philosophie. Dozu wur-
den Frogen der Osl-Wesl-
Spoltung und des Soziolismus
neben spezifisch Frogeslellungen
ofrikonischer Philosophie wie
etwo 'Ihe philosophy of fhe
Yoruba use of symbols' oder ' Ihe
concepf of God in Africon Philo-
sophy' diskuliert.
Dos Seminor 1996 fond bei einer
wesenllich gröBeren Zqhl von
Teilnehmerlnnen lnleresse, etwo
40 Vortröge gegenüber bloß 25
im Johre I976 wurden geholten.
Dos Symposion wor in sieben
Arbeitsgru ppen orgo nisiert:
l. Athiopische Philosophie
2. Sozio-politische Probleme in

der ofrikonischen Philosophie
3. Spezifische Themen ofrikoni-

scher Philosophie
4. Probleme der ofrikonischen

Philosophie
5. Soge Philosophy und die Re-

levqnz der Sproche im ofriko-
nischen Denken

6. Welchen Weg geht die ofri-
konische Philosophie

7. Afriko: Multikulturolitöt und
lnlerkulturolitöt

Einleitung

Prof. C. SuuNen vom lnslitut für
Philosophie der Addis Abobo
University, der ouch den Vorsitz
über beide philosophischen Zu-
sommenkünfte hotte, sogte in

einem seiner Rundschreiben on
die Teilnehmerlnnen:
,,Whotever be the reliobility of
lhe posifions defended ot the
ilme ineconciloble, ond conside-
ring fhe poinful ond winding
course token by most Africon
counfries since then if is possr'b/e,
even highly odvisoble to recapi-
tulate fhese posifions ond to
reflect on them. Perhops the
upshot of fhe whole exercise moy
be the sewing of new hopes on
the deceiyed Africon ombition.
Criticol reflection, but oiming ot
ressurecfr'on: such rs the spirif
which is supposed fo preside over
the symposion."
Diese Possqge qus Suriaxrns Rund-
schreiben verweist ouf die Debot-
le über ofrikonische Philosophie
zwischen Ethnophilosophie und
onolylischer Philosophie einerseits
und moxistischen und nichl-
moxistischen Ansötzen onderer-
seils vor 20 Johren. Dorüber hin-
ous legt SuuNen nqhe, doß dos Ziel
des Symposions in einer kritischen
Reflexion hinsichtlich eines wie-
dererstehenden Afrikos besteht.
.l976 nohmen Diskussionen, ob es
soetwos wie eine ofrikonische
Philosophie gibt oder nicht, einen
wichiigen Plolz ein: Eine gonze
Menge von Vortrögen in engli-
scher und fronzösischer Sproche
befoßien sich domit. Heute, 20
Johre donoch scheinen jene, die
sich mit ofrikonischer Philosophie
ouseinonderselzen, on dieser
Frogestellung deutlich weniger
lnteresse zu hoben. Obwohl die
Froge noch der ofrikonischen
Philosophie überhoupt zwor ge-
legentlich wiederouflouchle,
gehören wohl die Zeiten leiden-
schoftlicher Diskussionen, ob es
ofrikonische Philosophie nun gibl
oder nicht, endgültig der Ver-
gongenheit on. lch denke, dos
liegt enlweder doron, doß ofri-
konische Philosophlnnen dovon
ousgehen, doß es besser ist, zu

philosophieren, ols die Zeit mit
unnützen Debotlen, ob es dieses
Philosophieren ols ofrikonische
Philosophie nun gibl oder nicht,
oder ober sie meinen, Johzehnte
schorfer Debotten hoben ofriko-
nische Philosophie ols eine unbe-
slreitbore Tolsoche etoblierl.
Hinsichtlich der Vielfolt der prö-
sentierten Vortröge, der Lönder
und Regionen, die die Teilnehme-
rlnnen reprösentierten und der
gefühden Diskussionen, wor dos
Symposion offenkundig ein Erfolg.
Teilnehmerlnnen komen ous ollen
Teilen Afrikos, Europos und den
USA, ouch solche ous Süd-Afriko,
lediglich Nigerionerlnnen konnlen
oufgrund von Visoproblemen on
der Togung nicht teilnehmen.
Es ist unmöglich die verschiede-
nen Arbeitsgruppen detoilliert zu
diskulieren. Do immer aarei Grug
pen gleichzeitig stottfonden, wor
es nicht möglich on ollen Ar-
beitsgruppen teilzunehmen. Do
dies nur einen kuzen Berichl dor-
slellen soll, werde ich nur eine
kurze schemolische Dorstellung
des Symposions vorstellen.

Athiopisc he Phitosophie

Die erste Arbeitsgruppe befoßte
sich mil öihiopischer Philosophie
selbst. Die Vortröge von C.
SuuNen, G. Pnrsav, WonrNru Krlrrsse
und S. Nun behondelten ver-
schiedene Aspekte öthiopischer
Philosophie. Die ldee einer öthio-
pischen Philosophie ist eng mit C.
Sut,truen verknüpft, der om lnstitul
für Philosophie der Addis Abobo
University seil den frühen 50er
Johren orbeitel. SuuNen fond nicht
nur olle geschriebene philosophi-
sche Texte in Athiopien, sondern
übersetzte sie ouch ins Englische
und publizierte einige Bände, der
Grundtexl öthiopischer Philoso-
phie ist ,,Ihe lreofise of Zero
Yaqob ond Wolde Heywof" ous
dem 17. Jhd.
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Sozio-politische Proble-
me in Afriko

ln der zweiten Arbeitsgruppe
diskutierten P. Grooy, P. Ncorrln
Brruon, S. MnrHurr, K. WrruNrorn und
A. T. Dnlrovo verschiedene
Aspekte von gesellschofllicher
Tronsformotion und von Entwick-
lung. Nomentlich die Rolle der
Philosophie bezüglich ersterer
Problemotik und die Rolle von
Kultur hinsichtlich zweiterer woren
unter den wichtigen Diskussions-
themen.

Afrikonisch-
philosophische Frogen

Die Vortröge von T. Krcorlco, S. A.
MwnNesrNR und G. KRtslnncns
bildeten die Arbeitsgruppe
,,Spezifische Themen ofrikonischer
Philosophie". Hier wurde von
KrcoNGo der Versuch gemocht,
ous trodilionellen ofrikonischen
Konzepten ein Konzept der Mo-
roiltöt zu entwickeln. Betonl wur-
de Moroliiöt ols wichtiger Teil
ofrikonischer trodilioneller Reli-
gionen. Die Beitröge laru KHRr_ouNs

Den kens insbesondere hinsichtlich
der Belehung von Gruppe und
lndividuum wurden von KRrsrnFrcRs

untersucht. Gruppen-Solidoritöt
hölt Gesellschoften zusommen,
dieses im westlichen lndividuolis-
mus bedouerlicherweise fehlen-
de Phönomen bildet einen
Schwerpunkt des Denkens von lsru

KtrRlouru. Dos qber. olso Gruppen-
solidoritöt, hoben lgN KHnlouN und
ofrikonische Kulturen gemeinsom:
Doher die Relevonz lsNl KHnLouNs

f ür eine ofrikonische Philosophie.
Die Beitröge der Nigerioner T. L.

WruRLowR und l. Evesr GneeN, die
in dieser Arbeitsgruppe prösen-
liert wurden, behondellen Frogen
der Rotionolitöt und die Bezie-
hung respektive der Gegensolz

von Afro-Zenlrismus und westli-
cher Zivilisotion.

Multi- und lnlerkulturolilöf
in Afriko

Afrikonisches und ofri-
konisc h-sproc higes Phi-
losophieren

Die Beitroge der Arbeitsgruppe
Soge Philosophy ond Relevonce
of Longuoge in Africon Thought"
von K. KRrssr, F. Metnrüsrnore. O.
Kor,rwtztru, F. OcnleNc-OoHtRrvrgo, J.
Bnooenyr, U. LörKE UND N.
WetotueNN betonten zunönchst
die Notwendigkeit des Philoso-
phierens in ofrikonischen Spro-
chen, wenn ofrikonische Philoso-
phie für ofrikonische Gesellschof-
ten relevont sein soll. MATAMBTRoFA

bezweifelte, ob es klug ist, noch
bitleren Kömpfen wider die Ko-
loniolisierung donn dennoch den
Sprochen der Koloniolherren treu
zu bleiben: ,,Why do we preoch
solyofion to ofhers while our own
people ore in bondoge?"
Die Beitröge zu Soge Philosophy
betonten die Bedeuiung dieses
Ansotzes, der für einen vielver-
sprechenden gehollen wurde.

Wohin geht die ofrikoni-
sche Philosophie ?

Die Vortröge von T. SenEeuaenHeN,

Snuua W. YoHRruues und mir bilde-
ten die Arbeitsgruppe ,,Which
woy Africon Philosophy?". Sie
zeigten keinen Zweifel doron. doß
ofrikonische Philosophie existiert.
Dos Houptonliegen dieser Beitrö-
ge bestond im Versuch, die ofri-
konische Philosophie in die Loge
zu verseizen. sich im Kontexl der
dröngenden sozio-ökonomischen
Probleme Afrikos zu engogieren
und zu bewöhren.

Die letzle Arbeitsgruppe mit Bei-
trögen von W. L. vAN DER MERWE. H.
Kruuenm, B. HmreN, A. GnnNrss und
M. P. MoRE woren geprögl vom
Versuch, gegen den Eurozenlris-
mus Philosophie für verschiedene
Kulturen, Sprochen, Methoden
usw. zu öffnen. KIMMERLE schlug
vor, nochzugehen worum wonn
Philosophie in den verschiedenen
Teilen der Welt entslond, ANKE

Gnnrrss leiteie den Blick interkul-
lurell philosophischer Forschung
ouf einen neuen Blick ouf Ge-
schichle, der Forschung trodilio-
neller Werte und betonte die
Notwendigkeil eines Süd-Süd-
Diologes.
Wie schon zuvor erwöhnt, ist dos
Symposion hinsichllich dorouf,
wos es eneichte, ein Erfolg: Mehr
Anstrengungen jedoch hötten
unternommen werden können, so
viele Philsophlnnen wie möglich
zusommen zu bringen.
Themen wie Sprochen ofrikoni-
schen Philosophierens, sololer
und politischer Frogen, die Her-
ousforderungen ofrikonsciher
Philosophie oder die Mulilkulluro-
I ilö is/-l nterku lluro litö tsdebotle
hoben lebhofle und interessierte
Diskussionen unter den Teilneh-
merlnnen gebrocht.
Vom Gesichtspunkt SuuNrBs, der
beiden Kongressen vorsoB. wor es
ouch ein historisches Ereignis: l.-4.
Dezember wor ouch dos Dotum
derTogung 1976.
Doch wos tougt ein solches Tref-
fen mit zwonzigjöhrigem Abslond,
für ein Afriko, dos kontinuierlich
Reflexion und broin-storming
broucht ? lch denke, wir müssen
nicht nochmols zwonzig Jqhre
worten, um ein drittes Symposium
zu erleben.

Bekele Gulemo
ous dem Englischen von M. Shorny
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Werkstatt ftir interkulturelles Philosophieren

/m Rahnen der tll/,qiP organrsarte sbh vor etra Ztei laltren der »Arbertskreis

/letholer uterkt/ture//ert Phi/osoVhrerens<< der mehr url mehr zt euer >>V/erkstatt<<

gerrorderr ist, in ler nbht, wb u ehem traditbte/ht Arbeitskreis< iber uterku/ture/-
hs PhibsoVharert Vhibsophart wurde soadan eher der Versuch mternommer wun/e

nQ/r'che l(ersen interku/ture/hn Phi/osoVhrerens z,r erVrobert, am >Werktisch< gerrissa-
rr/aßer/, Daher der leue tVane »llVerkstatt«.
/n fo/genden frnden Sie zterst euen knrztn Text vor/ Diethord leopold ztr Werk^

statt se/bst und daru zvrei BeisVreh

1 Verontwortlich für den

I Ablouf jeweils eines Zv-
I o sommentreffens der

Gruppe ist immer eine Teilnehme-
rin oder ein Teilnehmer. Sie oder
er gestollet den jeweiligen
Abend noch lnleressensloge,
lnholten und methodischen Ab-
löufen, in Hinblick ouf zu gewin-
nende lnformolionen und Einsich-
tenund ouf die emolionole Atmo-
sphöre. Es hol sich ols günstig
erwiesen. doß die betreffende
Person versucht, eine jener Fro-
gen oder Einsichten zum Themo
zu mochen, die sie ols Grundfro-
ge durch ihr Leben irögt. Dies
gewöhrleistel eine storke Aulhen-
tizitöt und Konkretheit. Der mögli-
che Zusommenhong mit Frogen
ollgemeinerer Art wird dobei von
selbsl evidenl, vermieden wird
ober durch dos Medium (Form l)
des lndividuums bzw. des
,,Persönlichen" eine unnötige
Abslroklheit. Hier gibt es deutlL
che Anklönge on Hokon Gürses'
Projeki eines,,inlerindividuellen
Philosophierens" (s. WiGiP-
/{enia'nook 2/95).

n Do uns ober ols ein we-

// sentliches Moment inter-
.L o kulturellen Philosophie-
rens dos Mileinonder der Teil-
nehmenden erscheint, wird je-
denfolls ouf dos Vorkommen von
,,Renko"-Ablöufen großer Wert
gelgez. Ein ,,Renko" - joponisch
,, Keitendenken" - ist ein Kreis
relqtiv kuzer Aussogen oder Be-
merkungen zu einem vorgege-
benen Grundthemo, dos ohne
historische Bezüge und ohne di-
rekten Widerspruch, ohne direkte
Kritik on den Aussogen onderer
ouszukommen hot, in welchem
Kreisen jedoch die Aussogen in
konstruktiver Form on die dovor
chon gegebenen Aussogen on-
schließne, explizit oder implill ouf
sie Bezug nehmen. Der Kreis sol-
chen Nqcheinonder- und Mitein-
onder-Sprechens gilt selbst wie-
derum ols eine zusommengehöri-
ge Aussoge. Die einzelnen Ausso-
gen - dies eine Weiterentwick-
lung der Anfönge im Renko-
Versuch - müssen nicht
,,poetisch" oder sonslwie gewolll
,,tief" sein. Ein olltögliches Spre-
chen tut der Soche vollkommen
genüge.

-l Für den Zusommenhong

f-/ . den Frogen mii dem oll-
gemeinen Rohmen, ein interkullu-
relles Philosophieren zu entdek-
ken, steht die jeweilige Person ein,
die dos Treffen gestoltet. Wir ho-
ben erfohren, doß es nicht leichl
ist, eine persönliche Grundfroge
zum Gestoltungsmoment eines
Abends zu mochen. doch der
Versuch hot sich jedesmol ge.
lohnt. Dozu beigelrogen hot
ouch die wohlwollende, mehr ols
toleronte, nömlich mit den onde-
ren mit-ziehende Atmosphöre. Mit
den onderen innerlich mitzuzie-
hen ist dobeisowohl ein wichtiges
Momenl der Methode, ols ouch
wesenllicher lnholt, dos, worum
es uns geht. Wir können nicht
genou sochlich ongeben, wos wir
erfohren oder gelernl hoben.
Andererseiis sind wir sicher, doB
wir die stoltgehobten Treffen
weniger schnell vergessen wer-
den, ols so viele ondere lnformo-
tions- und Diskussionsobende.
Denn jeder dieser Abende holle
einen persönlichen Nomen, hotte
ein Gesicht. Wir würden uns sehr
freuen, noch mehr und ondere
Gesichter oufgehen zu sehen.
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Als erstes Beispiel nun die
Texlgrundlogen a) dem
von Diethord Leopold
geslolteten lreffen om
20.6.1996 ,,Verenko,
Renko, Einrenko"

Die mündlichen Renko-Ansogen
folgen ouf die Bezugslexte, die
schriftlich ols WiGiPtluin'chok:
Arbeitspopier Nr.l0/96 vorlogen.
Die Renkos 'o' woren jeweils frei
in der Abfolge der Beitröge, die
Renkos 'b' gingen jeweils reihum;
Renko Nr. 4 wor frei.

1.
,,...dos Phönomen »Kindheit«.
Auch hier isl dos Wesen des Phö-
nomens verfehlt, wenn die Phose
nur ols Übergongsstodium in ei-
nem generellen Entwicklungs-
gong des Menschen verslonden
wird. Kindheit hot ihre Vollendung
in sich. I...1 Noivitöt, Unver-
stelllheil, Unmiltelborkeit, höchste
ldentitöt des lnneren und Auße-
ren, Schuldlosigkeil mochen
Grundzüge dieser Verfossung ous
und bewirken, do8 sie sie in einer
beslimmten Sicht nicht ols Aus-
gongspunkl, sondern ols Sinn
menschlichen Seins und Wesens
erscheint."

Aus: HEtNRtcH RoMBACH: p hilosoph't-
scher Ansolz zum Eniehungsge-
schehen.

Renko lo: Erinnert euch on eure
Kindheii. Beschreibt eine Szene,
die zu den von Romboch onge-
gebenen Bestimmungen poßt !

Renko lb: Vergegenwörtigt euch
die Szene noch einmol, die euer
Nochbor/eure Nochborin zur
Rechten entworfen hot. Formu-
liert ein positives oder negotives
Menschenrecht, dos sich dorous
ergibt !

2.
,,lndem die Molerei des Mittelol-
ters den Schollen fortlößt, erhebl
sie ihr sinnfölliges Licht zur Potenz
eines übersinnlichen Lichtes; denn
olles sinnföllige Licht der Notur ist
schollengebendes Licht."
[Forben und Formen sind nichl
beleuchtel, sondern hoben
»Eigenlichkr.l

Aus und noch: Wolrselo ScgöNr:
Über dos Licht in der Molerei.

Renko 2o: Erinnert euch on eine
Situotion, die ihr wie ein miltelol-
terlicher Künsller erlebt hobt, in
dem Sinne. wie ihn Schöne do
ondeutel. Dos konn ouch ondere
Sinne, nicht nur dos Sehen, betref-
fen. Beschreibl eine solche Situo-
tion, ein solches Erlebnis, einen
solchen Eindruck.
Renko 2b: Argumentiert mit dem
gonzen Gewichl der neuzeitli-
chen Rotionolitöt gegen die Art
des Erlebens, wie es gerode euer
Nochbor/eure Nochbqrin zur
Linken entworfen hql.

3.
,,ln dieser Zeit des gewoltigen
Völkeningens, in der Deulschlond,
llolien und Jopon im Verein mil
den übrigen Stoolen, die sich
dem Dreimöchtepokl onge-
schlossen hoben, Schuller on
Schulter in treuer Woffenbrüder-
schoft den entscheidenden
Kompf gegen die Tyronnei der
Angelsochsen durchführen, um
der Menschheit eine neue, quf
Gerechtigkeit beruhende Welt-
ordnung zu geben..."

Der joponische Botschofter in
Deulschlond in der Einleitung zu
dem Sommelbond,,Kulturmocht
Jopon", Anfong der Vieaiger
Jqhre.

Renko 3o: Der Foschismus hot ols
Geistesholtung unler onderem

folgendes lypische Merkmol:
Mon schiebt die Ursoche für ei-
gene Probleme onderen in die
Schuhe, vornehmlich Schwöche.
ren, gegen die mon leicht vorge'
hen konn; wobei donn eine Akti-
on gegen diese on die Stelle
einer eigentlichen Problemlösung
lrill. Beschreibt ein zentroles Pro-
blem in euerem Leben, dessen
Verursochung ihr gewohnheits-
mößig qnderen zuschiebt !

Renko 3b: Der Foschismus seffi
ein im Kern gutes Sein gegen ein
im Kern schlechtes Sein von be.
siimmlen onderen. lhr hobt dos
Problem eures Nochborn/eurer
Nochborin zur Rechten gehört:
Übedreibt es, blost es quf I Gegen
welche Tyronnei würde er oder
sie einen Vernichtungskrieg füh-
ren ?

4.
,,Der eine Geisl ollein ist X., und es
gibt keinen Unterschied zwischen
X. und den Lebewesen, nur doß
diese on Formen feslholten und
im Außen die X.schoft suchen.
Durch eben dieses Suchen ober
verlieren sie sie. Denn sie benut-
zen X., um X. zu suchen, und be.
nulzen den Geist, um den Geist zu
erfossen. Selbst wenn sie ein Aon
long ihr Außerstes leisten würden,
sie könnle die X.schoft doch nicht
eneichen. Sie wissen nicht, doß
ihnen in dem Augenblick, in dem
sie dos begriffliche Denken ouf-
gegeben und ihre öngstliche
Unruhe vergessen, X. erscheinen
wird; denn dieser Geist isl X., und
X. ist olle Lebewesen. X. ist nicht
kleiner, wenn es sich in gewöhnli-
chen Dingen, noch größer wenn
es sich ols Buddho monifestiert."

Frei ous: HUANG-Po: Der Geisl des
Zen

Renko 4: Wo und wie ist euch 'X.'
erschienen ? - lch weiß, doß es
schwierig, oder sogor unmöglich
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ist, diese Froge im slrengen Sinn zu
beontworten. Aber dos Gespröch
dorüber erscheint mir doch sinn-
voll. Also: Wo und wie ist euch 'X.'
schon mol erschienen ?

Als zweites Beispiel füh-
ren wir den von Michoel
Shorny gestolteten
Abend ,,DeKonTexl mit
Aussichl" om 13.2.1997
on:

Der Abend widmete sich noch
einer einleilenden Renko-Runde
einem Text, den die Teilnehmer-
lnnen ouf Zetleln in die Hond
bekomen. Der Texl ist ein Zitol,
dos seines Kontexles beroubt ist:
Vor ollem in der Verweigerung
der Quellenongobe und domit
der Angobe des kulturellen und
troditionellen Konlextes, ober
ouch dodurch, doß dos Zitot bloß
ein Frogment dorstellt. Aufgobe
wor nun kein Rotespiel: Gonz im
Gegenteil sollten nicht nur vermu-
tete sondern ouch olle onderen
irgendwie ossoziierten Kontexte
und historischen Bezüge beiseile
gelossen werden und der Text
gelesen werden. ols wöre er
Ausdruck der eigenen, jo der
eigenslen philosophischen positi-

on. Er sollte olso in gröBter Offen-
heit in den Kontext eigenen Den-
ken eingebettet werden. Der Text:

,,Mensch zu sein bedeutel,
venvirrt zu sein durch seine ei-
genen Kröfte, weil mon deren
göttliches Wirken nicht er-
kennl."

ln die Bewöltigung dieser Aufgo-
be wurden vom Spielleiler
,,Kommenlore", ebenfolls ouf
Zetteln noch und noch hinzuge-
fügl: Diese Kommentore sollten

ols ouloritotive lnterprelqtionen
des Texles gelesen werden und
gleichfolls ols Ausdruck eigenen
Denkens verslonden werden.
Die Kommentore:

,,'Nichl-Erkennen' bedeutet
'Nicht-Aufleuchten', verschul-
del durch dqs Ausbleiben der
Monifeslotion deiner eigener
Kröfte, die erhellend wirksom
würden durch die Herobkunft
der göttlichen Kroft.
Anders gesogl:
Die selbe Kroft, die im Erken-
nen wirkl, verhülll und verhin-
dert Erkenntnis, indem sie dem
Erkennenden verhülll, doß er
nicht verschieden isl von dem,
der diese Kroft wirkt."

,,Dos Ahornblott föllt
Und zeigl jelzt seine Vordersei-
te.
nun seine Rückseile."

,,Schmeckt die Seele sich
selbst, wie sie Seele ist und
schmeckt ihr Gott mit der
Seele, so ist dos unrechl. lhr
sollt Gott in ihm selbst
schmecken."

,,Dos 'göltliche Wirken' isl; l.
Erscheinen oder Hervorbrin-
gen, 2" Genießen oder Erhol-
ten, 3. Als-Selbst-Kontem-
plieren oder Zurückziehen, 4.
So mensetzen oder Verbergen,
5. Auflösen oder Gnode."

,,Weil es so sehr klor ist.
Douert es lönger, bis mon es
erkennt.
Wenn du sogleich weißt, doß
Kezenlicht Feuer ist,
lst dos Mohl longe gekochi."

Weitere Termine

Zu den Überlegungen, die zu den
jeweiligen Werkstotttreffengestol-
tungen führten oder eine Ausle-
gung der Ergebnisse und Erfoh-
rungen berichlen wir nicht in die-
sem Heft.
ln jedem Folle wollen wir ober
Kuzberichte, wie die beiden
eben vorgeslellten, ouch in den
nöchsten Nummern bringen.

Die nöchsten Termine (im Som-
mersemester) der 'Werkstott für
interkulturelles Philosophieren' :

a
3. April I997
Fronz M. Wimmer: 'Authentizitöt'

a
15. Moi l?97
Dovid Peters: 'Gelb - vermittelt -
Sproche'

a
12. Juni 1??7
Peter Jurkowiisch: (im Enstehen)

Alle Treffen finden om Inslitul für
Philosophie. im Roum 3A stott:
Neues I nstitutsgebö ude
Universitötstr. 7
3. Stock (3A)

1010 Wien

lnteressierte sind hezlich will-
kommen.

Achlung: Zu den einzelnen fer-

minen werden kelne gesonder-

ten Elnlqdungen mehr verschickl!

12

*

\NiGiPl,lept'"'noau 5 l1 997)



/tlerus'o'nook ffiL:
/Y llj §

q*"+*
€
-J'->

TexLnip:

X Anke Graneß lKai Kresse: 'sagacbus Reasonrng. H*r/ Odera Oru,(a u
rlremoram"
Fronkfurt (...): Peter Long, Europöischer Verlog der Wissenschoften, ,l997

Dos von Anke Groneß selbst in
WiGiP/tlcal"'nook 3,1996) vorge-
stellte Buchprojekt ist nun durck-
frisch zu hoben.
Hier der Text der Verlogsoussen-
dung:
,,The trogic deoth of H. Odero
Oruko on December 9th ]995
wos o big loss for Africon Philoso-
phy ond world philosophy on the
whole. This book commemorotes
the imporiont philosopher by
presenting ond discussing emi-
neni contributions of his to the
Africon ond globol philosophicol
debote, omong oters his projects
of Soge Philosophy, o Philosophy
of Fereign Aid ond Porentol Eorth
Ethics.

Contents:

Essoys by H. Odero Oruko (1972-
1995), e.g.:
'Mythologies os Africon Philoso-
phy'119721
'Philosophy of Foreign Aid' (1989)
' Ecophilosophy o nd Porenlol
Eorth Ethics' (1994)
Excerpts from his books
'Soge Philosophy' (1990) ond
'The Philosophy of Liberty' (l 99 I )
Discussion of chollenging ond
cruciol points of Odero Oruko's
works by:
Kwosi Wiredu, Dismos A. Mosolo,
Sophie B. OIuwole. F. Ochieng'-

Odhiombo, GoilPresbey, P. M.
Dikin Oriore Nyonvolh, Muyiwo
Foloiye ond Ulrich Lölke
Tribute by Choungo Boroso
Bibliogrophy of Oruko's writings.

Bestellen:

zum Preis von DM 79,-bei;
Peter Long GmbH
Europöischer Verlog der Wissen-
schoften
Abteilung WB
Pf 94022s
D-60460 Fronkfurt
oder
Fox:**49/96/780705 5A

II internationaler I(ongreß für Interkulturelle Philosophie

UNISINOS, die Universidode do

Vole do Rio dos Sinos, Söo Leo-

poldo, Brosilien veronsiollet

ebendod gemeinsom mil dem

Missionswissenschoftlichen lnslitut

Missio in Aochen einen Kongreß

vom 6. - 11. April l9?7.

lnformotlon:

Bei Prof. Antonio Sidekum

UNISINOS

950 - Coixo Postol 275

cEP 93.022-000

Söo Leopoldo, Brosil

e und Fox (051) 591 11 22

e-moil : sidekum@ez-poo.com. br

oder bei Roül Fornet Betancourt:

Missionswissenschoftliches lnstitut

Missio e.V.

Pf. I I I0, D-52012 Aochen

s**49/241/7507 -0O

Fox**49/241/7507 -335

W iGiP/rleos' "'no o k 5 (1 9 97 ) r3
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Seminor:

Enrique Dussel: Ethik der Befreiung

Prof. Dr. Enrique Dussel ist

Mitbegründer und einer
der profiliertesten Propo-
nenlen der Ioteinqmerl
konischen Befreiungsphi-
losophie, die den Kompf
der Armen um mehr Ge-
rechtigkeit ins Zenirum
des philosophischen Dis-

kurses gestellt hot.
Diskussionsgrundloge des
Seminors bilden einige
grundlegende Texte von
Dussels erneuerter Kon-
zeption einer 'Elhik der
Befreiung', die in Mexiko
deaeit publiziert wird. Den

Teilnehmerlnnen des Se-
minors wird eine provisori-
sche deutsche Überset-
zung zur Verfügung ge-
slellt.
Dos Seminor findet in
deutscher Sproche slott
und ist ouch für Nichf-
Sludentlnnen offen.

literotur:

E. Dussrl: Philosophie der
Befreiung, Homburg I 989
E. Dusser: Die Erfindung
Amenkos zur Entdeckung

des Anderen. Ein Projekf
der lronsmoderne, Düs-
seldorf 1992
H.Scurxsnonu: Efhk der
Befreiung. Einführung in
dre Phr7osophie Enrique
Dussels. Freiburg-Bosel-
Wien 1992

Blocklermine:

Fr. 25.4.1997 I 500_1 900

So.26.4.1997 9@-17co

Fr.2.5.1997 1500-lgm
so. 3.5.1997 90o_l 7m

Vorbesprechung:

14.3.1997 I430_1800

Seminonoum des lnstituts
für
christliche Philosophie,
Wien 1.. Freyung 6/2/4/2
persönliche Anmeldung
beiDr.
Hons Schelkshorn:
jeweils Mittwoch 1 0oo-l 2oo,

r 535 5l 966 I 24

Impressum und Offenlegung
gem. § 25

Mitgliedschaft

MEDIENINHABERIN, HERAUSGEBERIN UND VERLEGERIN:

WIENER GESELLSCHAFf FÜR INTERKULTURELLE PHILosoPHIE,

MEISELSIR. 7313, I.I40 WIEN

FÜR FORM UND INHALT VERANTWoRTLICH:

MICHAEL SHORNY, WIGIP

GRUNDLEGENDE RICHTUNG:

FÖRDERUNG VoN THEoRIE UND PRAXIs DES INTERKULIURELLEN

PoLyLoGs UND DES TNTERKULTURELLEN PHtLosopHtERENs

lnteressiert Sie unsele Arbeit ?

Dqnn werden Sie tlitglied I

Der jährllche Mitglledsbeitrog beträgt

300,- öS bzw.

150,- öS (ermößigt für Ermößigungsbe-

dürf tige)"

Zohlen Sie einfoch den Betrog ouf un-

ser Konto bei der BAWAG,

Kto. Nr. 2810 665 885, BtZ 14000 ein.

14 \NiGiP/,tcnl n'nook 5 11 997)
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11.3.1997
Arbeitskreis 'Theorie und Proxis der
lnlerkulturolitöt'
Nousikoo Schidllo (Fronkfurt/M.) :

' Rotiono/iföfsstrukturen und
W eibli c h keit i nt erk u lt ure lL Beispie-
le ous der orobisch-is/omischen
und der europörschen Philoso-
phie'
l83o,lWK, Wien lX., Berggosse 17

14.3.1997
Vorbesprechung mii Hons
Schelkshorn zum Seminor' Efhik
der Befreiung' mil Enrique Dussel
(25./26.4. u nd 2./3.5.)
'I 430-i8m, Seminonoum des lnsti-
tuts für chrislliche Philosophie,
Freyung 6, Sliege 214/2
(s.S. l4)

3.4.1997
Werkstott für interkulturelles Philo-
sophieren
Fronz M. Wirnmer: 'Authentizität'
l83o lnstitut für Philosophie, 34
NlG, 1.. Universitölsstr.7 (3. Stock)

6.-11.4.1997
ll lnlernotionoler Kongreß für
lnlerkulturelle Philosophie
UNISINOS Universidod do Vole do
Rio dos Sinos,
Avenido Unisinos,590
Söo Leopoldo, Brosilien
(s.S. l3)

8.4.1997
Arbeitskreis 'Theorie und Proxis der
lnterkulturolitöt'
Hokon Gürses (Wien):
'Vom Notionolismus der Elife zum
Rossrsmus der Mitfe'
'l83o, lWK, Wien lX.. Berggosse 1 7

25.4.1997 t 500_1900

26.4.1997 900- j 700

Seminor: 'Ethikder Eefreiung' mit
Enrique Dussel
(s. Hinweis 14.3.)

2.5.1997 1500_,l900

3.5.1?97 900-1700

Seminor 'Ethik der Befreiung' mit
Enrique Dussel
(s. Hinweis 14.3.)

15.5.1997
Werkstott für interkuliurelles Philo-
sophieren
Dqvid Pelers: 'Gelb -vermittelt -

Sproche'
'1830, lnstitui für Philosophie 3,A

NlG, 1., Universiiötsstr.7 (3. Stock)

27.5.1997
Arbeitskreis 'Theorie und Proxis der
lnlerkullurolitöl'
Gero Fischer (Wien):
' Ethnopl vrolismus und Rossimus-
diskurs'
1830, lWK, Wien lX.. Berggosse 17

3.6.1997
Buchprösenfofion
Hokon Gürses: 'Libri Cotenoti.
Eine historisch-philosophische
Untersuchu ng der Sekundördis-
kurse' (WUV 1996) . Diskussion mil
Hqkon Gürses, Alfred Pfobigon
und Fronz M. Wimmer

10.6.1997
Arbeitskreis 'Theorie und Proxis der
lnlerkullurolilöt'
Nodine Houer (Wien):
'Aktivifäten gegen Rossismus und
Fremdenf eindlichkeit in Öster-
reich. Eine po/itrsch-
psycho/ogrsche Ano/yse'
1830, lWK. Wien lX., Berggosse l Z

12.6.1997
Werkstotl für interkultureltes Philo-
sophieren
Peler Jurkowihch
l8s, lnslitut für Philosophie, 3A
NlG, 1., Universitötsstr.7 (3. Stock)

17.6.1997
Arbeitskreis 'Theorie und Proxis der
lnterkullurolitöl'
iÄoriq Vossilokou (!Men):
'Vom Kultur-Rosismus zur mulfl-
kult urelle n Gesellschoff. Versuch
eines komm u nale n lnte gration*
konzepfs'
,l83o, 

lWK, Wien lX., Berggosse l7

24.6.1997
Arbeitskreis 'Theorie und Prqxis der
lnterkulturolitöt'
Rosheed Aklnyeml (Wien):
'Modernlsierungsfheorie und
polifische Enfwicklung r'm subso-
horischen Afriko'
'1830, lWK, Wien lX., Berggosse l7

8.-il.r0.r 997
2. Bremer Kongreß
' lnlerkulturolitöt - Einheit und
Vielfolt - dos Entstehen der Kultu-
ren'
Ort: Universitöt Bremen
Veronsiolterin : Gesellschoft f ür
lnierkulturelle Philosophie (GlP)
zHd. Dr. NotkerSchneider (GF)
EmserSlr. I I
D-51105 Köln
e-moil: philkoeln@ool.com
lnformolionen im lnternet:
http://members.ool.com/GlPeV/
welcome.html
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Wiener Gesellschoft für inlerkulturelle philosophie
Meiselstr. T3l3 tr
e-moil A8302387@unel.univie.oc.ol
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